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SOMMERLIED

Wie langsam Wandelt

im See die Erde,
da muss im Wasser

die Sonne stehn.

Es weiß die Wege,

es lehrt die Fahrten -
es trägt die Welle

die leichten Gefährten,
den Samen zum Land.
Da ziehn im Klaren
die rüstigen Zeiten -
wir sind geblieben,

wir ruhn am Berge,

es steigen die Flüsse,

sie locken den Garten,
sie bauen das Feld.

Die alten Zeugen

sind all im Kranze -
gekrönt im Sturme
da brach die Mutter,
da Leib sich wölbte,

sie wissen den Tag.
Wir sind die Kleinen

im reinlichen Pfade,

wir halten die Wage,

uns glänzt der leise

Tropfen im Laub.
Da schwankt das Grüne,
da brausen Flügel -
wir tanzen am Raine

und lieben den Stern.
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WANDERRUNE

Der Weg ist mein,
wohin er fährt
und jeder Wind.
In meiner Hand
das Maß der Welt
bewahr ich wohl
und halt es wert.
Sie ist das Feine

das ich spüre
und Ungeheures

wähl ich mir.
Hier ist der Same,

Baum und Gras,
der Sand, das Meer
und all Getier -
und keines lebt,

das ich vergaß.
Den Berg erkenn ich,

wenn er steigt
wohin er mag,
und wie der Himmel
ruht und schweigt.

Im Lichte schaff
ich freudig Rat -
kein Bessres ward,

Wenn es erscheint

ob meiner Saat.
Wer hälts? Ich weiß,

es muss bestehn

und jeglich Heil
von ihm geschehn

In meiner Hand
beweg ich gern
wohin ich fahr
ein jeglich Leben

bis zum Stern.
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Wer kann es fassen

was ich tu?
Kein andrer kommt
wohin ich fahf,
und jeder Schritt
ist meine Ruh.
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